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Folgen von Tschernobyl

Weiterhin 
Spitzenwerte 
bei Pilzen
Tschernobyl ist noch 
immer nicht „gegessen“

Die Spitzenwerte der im Jahr
2012 vom Umweltinstitut 
München gemessenen Pilze 
liegen wie bereits im Jahr zu-
vor über 2000 Becquerel Cä-
sium-137 pro Kilogramm 
Frischgewicht (Bq/kg). Maro-
nenröhrlinge aus Fischach im 
Landkreis Garmisch-Parten-
kirchen enthielten 2300 Bq/kg 
und Maronenröhrlinge aus 
Buchach im Ostallgäu immer-
hin 2000 Bq/kg. Werte im 
vierstelligen Becquerel-Be-
reich sind bei uns leider noch 
längst keine Seltenheit, erklä-
ren die Münchner Forscher, 
vor allem bei Maronenröhr-
lingen, die das Cäsium beson-
ders gut aufnehmen können.

Die Meßwerte der Pilzsaison 
2012 sind zu finden unter
http://umweltinstitut.org/radioakti
vitat/messungen/pilze-und-lebens 
mittel-903.html?utm_medium=e
mail&utm_source=Newsletter&ut
m_term=Pilzmessungen&utm_ca
mpaign=Standard+Kampagne 

Umweltradioaktivität

Münchner 
Forschungs-
reaktor mußte 
wegen zu hoher 
Emissionen 
abgeschaltet 
werden
Am 9. November 2012 wurde 
die Arbeit am Forschungsre-
aktor FRM II in Garching bei 
München überraschend einge-
stellt, der Reaktor vorzeitig 
abgeschaltet und alle Experi-
mente bis zum Jahresende zu-
nächst abgesagt. Grund hierfür 
waren extrem hohe Abgaben 

des radioaktiven Isotops 
Kohlenstoff-14 (C-14) in die 
Luft, die nahe an die Jahres-
Genehmigungswerte heran-
kamen. Das meldete das Um-
weltinstitut München am 21. 
Dezember 2012.
Laut Angaben der Betreiber 
waren bereits 95 Prozent der 
Jahreshöchstmenge erreicht. 
Dies ist immens, da norma-
lerweise Atomanlagen ihre 
Genehmigungswerte nur bis 
zu zehn Prozent ausschöpfen.
„Es ist ein Skandal, daß die 
Bevölkerung darüber nicht in-
formiert wurde“, kritisiert 
Christina Hacker, Vorstands-
mitglied im Umweltinstitut 
München. „Man muß schon 
sehr genau suchen, um die gut 
versteckten Meldungen auf 
der Homepage des FRM II zu 
finden“, so Hacker.
Karin Wurzbacher, Physikerin 
im Umweltinstitut München, 
erklärt: „Mir ist bisher kein 
einziger Fall untergekommen, 
bei dem ein Reaktor wegen 
Ausschöpfung der genehmig-
ten Abgaben für radioaktive
Stoffe abgeschaltet werden 
mußte. Normalerweise sind 
die Genehmigungswerte der 
Atommeiler so hoch gehalten, 
daß die tatsächlichen Emis-
sionen nur etwa 10 Prozent 
davon betragen“.

Bereits im Dezember 2012 ist 
der FRM-II jedoch wieder in 
Betrieb genommen worden. 
Verschiedene Stellen hätten 
die Genehmigung dazu erteilt. 
Offenbar sollten in den letzten 
Wochen des Jahres auch noch 
die restlichen fünf Prozent der 
genehmigten radioaktiven 
Emissionen ausgeschöpft wer-
den – zu Lasten der Anwoh-
ner. Die Tatsache, daß die C-
14-Abgaben in den letzten 
Jahren ständig angestiegen 
sind und der Reaktor trotz der 
unerwartet hohen Abgaben 
von C-14 wieder angefahren 
wurde, läßt uns doch an der 
Zuverlässigkeit der Techni-
schen Universität München 
als Reaktorbetreiberin zwei-
feln, erklärt das Umweltinsti-
tut München. 

Atommüll-Lager

Gesetzentwurf 
für schnellere 
Rückholung 
radioaktiver 
Fässer aus der 
Schachtanlage 
Asse II
Die Schachtanlage in dem vor 
einem Zusammenbruch ste-
henden Salzbergwerk Asse II 
soll geschlossen und die 
Rückholung der darin gela-
gerten mit radioaktiven und 
chemischen Abfällen gefüllten 
Fässer beschleunigt werden. 
In einem fraktionsübergrei-
fenden Gesetzentwurf (Bun-
destagsdrucksache 17/11822
vom 11.12.2012) sprechen 
sich CDU/CSU, SPD, FDP 
und Bündnis 90/Die Grünen 
für eine entsprechende Ände-
rung des Atomgesetzes (§ 
57b) aus. Mit dem Gesetzent-
wurf sollen die rechtlichen 
Rahmenbedingungen für eine 
schnellere Stilllegung der 
Anlage geschaffen und be-
stimmte Verfahren für die 
Rückholung der radioaktiven 
Fässer erleichtert werden, 
heißt es. So sollen etwa für die 
Bergung der Abfälle kein ei-
genes Planfeststellungsverfah-
ren erforderlich sein und be-
stimmte Teilgenehmigungen 
schneller eingeholt werden 
können. Außerdem solle bei 
Gewährleistung des Strahlen-
schutzes die Möglichkeit ge-
geben werden, von bestimm-
ten Vorschriften der Strahlen-
schutzverordnung abzuwei-
chen. Auch beim Vergabe-
recht würde mit der Gesetzes-
änderung eine schnellere Er-
teilung von Aufträgen erfol-
gen können, heißt es.

In der Schachtanlage Asse II
bei Wolfenbüttel wurden von 
1967 bis 1978 unter der Regie 
des GSF-Forschungszentrums 
für Umwelt und Gesundheit in 
Neuherberg (heute Helmholtz-
Zentrum München) rund 
126.000 Fässer mit radioakti-

ven und anderen Abfällen ein-
gelagert. Im Jahr 2010 wurde 
die Anlage dem Bundesamt 
für Strahlenschutz (BfS) un-
terstellt, das sich nach einem 
Optionenvergleich für eine 
Stilllegung und Rückholung 
der Fässer entschied. Da sich 
der Zustand der Anlage zu-
nehmend verschlechtert, sol-
len die Arbeiten für eine 
Stilllegung jetzt weiter be-
schleunigt werden. Allerdings 
ist eine bereits verschlossene 
Kammer mit 4.300 Atommüll-
Fässern trotz Erkundungsboh-
rungen immer noch nicht wie-
dergefunden worden.

Entwurf eines Gesetzes zur Be-
schleunigung der Rückholung ra-
dioaktiver Abfälle und der Still-
legung der Schachtanlage Asse II, 
Bundestagsdrucksache 17/11822 
vom 11.12.2012.
http://dipbt.bundestag.de/dip21/bt
d/17/118/1711822.pdf 

Atommüll-Lagerung

Bilanz des 
Gorleben Unter-
suchungsaus-
schusses
Es wurde manipuliert, ver-
dreht und gelogen. DIE 
LINKE kommt nach 76 Anhö-
rungen von Zeugen und Sach-
verständigen und der Sichtung 
von circa 2.000 Akten im 
Untersuchungsausschuß Gor-
leben zu einem klaren Ergeb-
nis. Seit 1977 trafen Bundes-
regierungen aller Couleur mit 
der Standortentscheidung oder 
dem Festhalten an Gorleben 
als möglichem Endlager für 
radioaktive Abfälle fatale 
Fehlentscheidungen. Dabei 
wurden Meßergebnisse umge-
deutet, Gutachten beschönigt, 
Karten gefälscht, Berichte 
manipuliert und Kritiker ge-
schaßt. 

DIE LINKE ist die erste 
Fraktion, die noch bevor der 
Parlamentarische Untersu-
chungsausschuß Gorleben am 
13. Dezember 2012 seine Be-
weisaufnahme formal been-
dete, die Ergebnisse in einer 

http://umweltinstitut.org/radioakti
http://dipbt.bundestag.de/dip21/bt

